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Obgleich in dieſem Winter, bereits zweimal Holz unter die hieſigen Armen vertheilt worden, zuſammen 

un Betrage von 522 Klaftern, auch mehrere Huͤlfsbeduͤrftige ſtatt Holz in Natura, Geld zum Ankauf deſſel⸗ 
ben erhalten haben, welches zuſammen über 125 Rthlr. betragen hat, fo iſt doch bei der außerordentlichen 
Strenge und langen Dauer dieſes Winters, die Noth der Armen immer noch ſehr groß, zu deren Abhelfung 
auch außerordentliche Mittel ergriffen werden muͤſſen. 9%: N A j 
Wir nehmen daher keinen Anſtand, alle hieſigen Bürger und Einwohner, mit herzlicher Dankſagung, fuͤr. 

die bereits im October v. J. geleiſteten Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz, welche 1789 Fthlr. 
betragen haben, nochmals zu dergleichen milden Gaben dringend aufzufordern, zu deren Einſammlung die Herrn 


Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vaͤter von uns erſucht 


worden ſind. 


Breslau den 30. Januar 1830. 


Die Ar men Direction. 
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een lan d. 

Stuttgart, vom 22. Januar. — Aus dem (bereits 
erwähnten) Vortrage des Finanzminiſters, bei Ueber; 
gabe des dreijährigen Budgets an die Kammer der Abs 
geordneten, iſt noch Folgendes mitzutheilen. In Bezug 
auf die Deckungsmittel erwähnt der Miniſter des Bei⸗ 
trags, welchen die Reſt⸗Verwaltung von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe der früheren Periode an die neue Finanz⸗Periode 
mit einer Million Gulden uͤberlaſſen ſoll. Hinſichtlich 
der direkten Steuern bemerkt er, daß dieſe mit jedem 
Jahre vollſtaͤndiger zum Einzuge gebracht werden, fo 
daß, während der Ruͤckſtand an der laufenden Steuer 
don 1833 184,577 Fl. 21 Kr. betragen habe, er im 
letzten Jahre auf 3227 Fl. 28 Kr. zurückgegangen ſey, 

ei den indirekten Steuern (Zoll) ſagt der Miniſter: 
die Regierung ſey unabläßig bemuͤht, in Verbindung 


= der in gleichem Sinne wirkenden Koͤnigl. Baieri— 


el Regierung, die Schranken, welche ſich einem 
bei % Austauſche der Erzeugniſſe Deutſcher Staaten 
e oegenftelfen, immer mehr zu entfernen, und 
Sie König Kammer von der in dieſer Beziehung mit 
uncle reiche Preußen und Großherzogthume Heſſen 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft in einem beſondern Vor⸗ 
trage Nachricht gegeben werden. Je mehr aber die 
Sranzen, fährt der Minister fort, für die Zoll, Er⸗ 
bebung hinausgerückt werden, je größer die Maſſe von 


Erzeugniſſen wird, denen ein freier oder erleichterter 
Eingang zugeſtanden wird; deſto mehr muß ſich der 
Ertrag der Zölle vermindern; eine Wirkung, die, wenn 
man den Zweck der Zoͤlle in dem ſtaatswirthſchaftlichen, 
nicht in dem finanziellen Juntereſſe ſucht, keinesweges 
unerfreulich ſeyn kann. Im Hinblicke auf die Wir 
kungen ſey daher der reine Ertrag der Zölle auf 


665,000 Fl. herabgeſetzt worden. — Der Miniſter 


ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden Worten: „Werfen 
wir, meine Herren, einen Blick auf die Ihnen hier 
naher entwickelten Verhaͤltniſſe unſeres Finanz⸗Zuſtandes, 
ſo ſinden wir denſelben auf ſichere Grundlagen geſtellt; 
wir ſehen die Mittel fuͤr die Schulden-Tilgung befeſtigt 
und vermehrt, die ſchwebende Schuld beſeitigt; wir 
ſinden uns in der Lage, lange zuruͤckgeſchobene gemein⸗ 
nuͤtzige Zwecke befriedigend erfüllen zu koͤnnen; wir 
koͤnnen den Steuerpflichtigen, welchen durch die Aufs 
hebung der Straßenbau-Abgaben bereits eine Erleich⸗ 
terung von ungefähr 200,000 Fl. zugefloffen iſt, noch 
eine weitere Abgaben Erleichterung von jährlichen 
272,500 Fl. zuwenden, und es ſchließt ſich uns die 
erfreuliche Ausſicht auf, in dem Falle, wenn bei dem 
Domanen⸗Ertrage die Verhaͤltniſſe ſich guͤnſtiger ſtellen 
ſollten, als fie angenommen find, dieſe Abgaben Er: 
leichterung noch weiter ausdehnen zu koͤnnen. Nach 
allem dieſen habe ich folgende Anträge zu ſtellen. 


— 


1) daß die in den Etat aufgenommenen Steuern in 
dem daſelbſt angezeigten Belaufe bewilligt werden, und 
daß 2) die Finanzverwaltung ermaͤchtigt werde, in dem 
Falle, wenn die Einnahme⸗Quellen, namentlich durch 
hoͤhere Getreidepreiſe, in Verbindung mit dem Finanz⸗ 
Zuſtande uͤberhaupt, einen Ueberſchuß gewaͤhren ſollten, 
der eine weitere Verminderung der Abgaben moͤglich 
machen wuͤrde, zunaͤchſt auch die zweite Haͤlfte der 
Kapital⸗Steuer nicht mehr zu erheben, und wenn es 
die Mittel geſtatten, dieſes auch bei der Beſoldungs⸗ 
und Penſions⸗Steuer eintreten zu laſſen.“ 

Von der Weſer, vom 24. Januar. — Die 
landſchaftlichen Angelegenheiten im Herzogthume Braun⸗ 
ſchweig, deren Entſcheidung man eheſtens entgegenſehen 
konnte, dürften durch mehrere eingetretene Umſtaͤnde 
von Tage zu Tage nur noch ſchwieriger werden; denn 
Se. Durchl. der Herzog haben ſich, dem Vernehmen 
nach, micht allein noch ganz kurz vor ihrer Abreiſe 
uach Paris aufs Entfchiedenfte geweigert, von den beis 
den landſchaftlichen Ausſchuͤſſen, welche bisher in un 
unterbrochener Thaͤtigkeit waren, Zuſchriften anzuneh⸗ 
men, ſondern Hoͤchſtdieſelben haben auch ſaͤmmtlichen 
herrſchaftlichen Dienern, welche Mitglieder der land⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuͤſſe oder auch nur der geſammten 
Landſchaft find, jede Verbindung mit den landſchaft⸗ 
lichen Korporationen unterſagt. Durch dieſe beiden ent- 
ſchiedenen Maaßregeln duͤrfte die Landſchaft gleichſam als 
desorganiſirt anzuſehen ſeyn, ſo daß es derſelben, beſonders 
auch bei der gegen ihren Deputirten, den Kammerherrn 
von Cramm, beobachteten Verfahrungsweiſe, aͤußerſt 
ſchwer werden muß, ihre Sache ferner zu verfechten. 
So wie jetzt die Sachen ſtehn, dürfte es den Anſchein 
haben, als wenn die vonder Landſchaft vertheidigte Vers 
faſſung ihrem Ende nahe ſei. — Wie man vernimmt, 
werden zu Braunſchweig kuͤnftig waͤhrend der Meſſe, 
die Hazardſpiele erlaubt ſeyn, welche dort ſonſt bei 
100 Dukaten Strafe verboten waren. Es iſt naͤmlich eine 
ſehr bedeutende Pacht dafuͤr geboten, und, wie es 
heißt, der desfallſige Contract bereits abgeſchloſſen 
worden. Daß die Lotterie wieder hergeſtellt werden 
ſoll, iſt eben ſo ungegruͤndet wie die Behauptung, 
daß mehrere bis jetzt noch unbeſetzt gebliebene Juſtiz⸗ 
und Adminiſtrations⸗Stellen eingezogen werden ſollen. 


Frankreich. 

Paris, vom 20. Januar. — Der König hat auf 
Anlaß des morgenden Todestages Ludwigs XVI. das 
nachſtehende Schreiben an die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
des Reichs erlaſſen: „Mein Herr Erzbiſchof; mit 
jedem Jahre erneuert ſich unſer Schmerz und Frank 
reichs Trauer. Die Religion allein vermag durch ihre 
göttlichen Troͤſtungen unſere große Betruͤbniß zu mil 
dern, und durch ihre Gebete, wie durch ihre Opferuns 
gen den Tod zweier Königlichen Märtyrer zu ſuͤhnen, 
deſſen nämlicher Jahrestag uns ein theures und trau⸗ 
riges Andenken zuruͤckruft Wir richten daher das ges 
genwärtige Schrelben an Sie, um Sie willen zu laſ⸗ 
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ſen, daß am 21. Januar in allen Kirchen Ihres 
Sprengels ein feierlicher Gottesdienſt fuͤr den Konig 
Ludwig XVI. und die Königin Marie Antoinette ge: 
halten werden ſoll. Sie werden dazu, dem Gebrauche 
gemäß, die - Civile und Militair-Behoͤrden einladen. 
Keine Leichen-Predigt, noch ſonſt irgend eine Rede 
ſoll dabei gehalten, nur jenes Teſtament, worin das 
Uebermaaß des Ungluͤcks und der Heldenmuth der Tu 
gend uns untroͤſtliches Leid und ewige Bewunderung 
vererbt haben, ſoll von der Kanzel herab verleſen wer, 
den. Da dieſes Schreiben keinen anderen Zweck hat, 
ſo bitte Ich nur noch Gott, daß er Sie, Mein Herr 
Erzbiſchof, in ſeinen heiligen Schutz nehme.“ 

Um bei der gegenwaͤrtigen rauhen Witterung die 
Leiden der unbemittelten Klaſſe moͤglichſt zu lindern, 
haben Seine Majeſtaͤt eine Summe von 60,000 Fr. 
fuͤr die Armen der zwoͤlf Pariſer Bezirke auf Ihre 
Chatulle anweiſen und dem Praͤfekten Grafen Chabrol 
zur Vertheilung zuſtellen laſſen. Den Armen von der 
lutheriſchen Gemeinde hat die Dauphine eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung von 500 Fr. uͤberwieſen. 

Der Koͤnig von Sardinien hat befohlen, daß alle 
Muͤnzen mit Bildniſſen oder Inſchriften, welche auf 
die Regierungen der Bonapartiſchen Familie Bezug 
haben, außer Cours geſetzt werden ſollen. 

Das Journal des Debats enthält eine Recenſion 
uͤber Dlle. Sontag, woraus wir Nachſtehendes heraus; 
heben: „Jene Semiramis und Mathilde von 
Schabran, deren Vorſtellungen Niemand mehr bes 
ſuchte, jener Barbier von Sevilla, den das Pu- 
blikum zu vernachlaͤſſigen anfing, jener Don Juan, 
deſſen erſte Auffuͤhrung mit ſo großer Kaͤlte aufgenom⸗ 
men wurde, — Alles dieſes iſt jetzt hinreißend ſchoͤn 
geworden; man drängt und erdruͤckt ſich faſt im Thea; 
ter; warum? weil eine unſerer Lieblings-Saͤngerinnen 
im Begriff ſteht, uns zu verlaſſen. Man zahlt ver⸗ 
ſchwenderiſch, um Sachen zu hören, welche der Schau- 
ſpiel⸗Direetor drei Monate lang zu den gewöhnlichen 
Preiſen darbot. Das Publikum gleicht ſehr dem Ehe— 
manne in einer kleinen Operette des Theaters de Ma⸗ 
dame; dieſer denkt erſt dann daran, feiner Frau 
Brillanten zu ſchenken, als dieſe ſchon im Begriff 
ſteht, eine Untreue gegen ihn zu begehen. Zwei Vor⸗ 
ſtellungen des Tancred haben uns Madame Malibran 
neben Dlle. Sontag gezeigt. Nie habe ich etwas 
Vollkommneres gehört, als die von beiden Künftlerin« 
nen vorgetragenen Duetts. Beide Stimmen paſſen 
trefflich zuſammen, und find doch von einander fo ver- 
ſchieden, daß man, wo fie zuſammenfallen, jeder einzel⸗ 
nen ſtets mit Leichtigkeit folgen kann. Ich moͤchte die 
eine mit der Floͤtte, die andere mit der Klarinette ver⸗ 
gleichen, wenn dieſe beiden Inſtrumente, ſelbſt von den 
geuͤbteſten Kuͤnſtlern geſpielt, irgend eine Idee von den 
aumuthigen und ruͤhrenden Toͤnen beider Sängerinnen 
geben koͤnnten. Hier herrſcht der groͤßte Ausdruck, die 
vollkommenſte Harmonie, die unbegreiflichſte Genauig⸗ 
keit in der Ausführung. Ich halte es für uͤberfluͤſſig, 


des Entzuͤckens und der Begeiſterung zu erwähnen, 
womit die Dilettanti die letzten Vorſtellungen der 
Dlle. Sontag aufgenommen haben. Es war, wie die 
Italiener ſich auszudruͤcken pflegen, ein wahrer Fana⸗ 
tismus. Nichtsdeſtoweniger wollte eine Dame, die ich 
nicht nennen mag, behaupten, daß das Publikum kalt 
gegen Dlle. Sontag ſey; doch fehlte nichts an ihrem 


Triumphe: man warf ihr Blumen -Bouquets und 
Kronen zu. Allein fo etwas hatte man ſchon oft ges 
ſehen. Man haͤtte daher etwas Neues erfinden und 


ebenfalls die Baͤnke auf's Theater werfen ſollen, um 
die Enthuſiaſten zufriedenzuſtellen. Jetzt noch eins; 
Dlle. Sontag verläßt uns, um an den Ufern der 
Spree neue Kraͤnze um ihr Haupt zu winden. Die 
jetzige Jahreszeit iſt aber den reiſenden Troubadours 
nichts weniger als guͤnſtig. Möge die Kuͤnſtlerin dar 
her der Regel des Geſetzgebers des Parnaſſes: Eile 
mit Weile, eingedenk ſeyn, damit ſie nicht das Ungluͤck 
treffe, ſich mit dem Dr. Bartholo oder ihrem zierlichen 
Aliprando Wochen lang blos in der Abſicht unterhalten 
zu muͤſſen, um einen boͤſen Schnupfen oder Huſten zu 
verbannen.“ 

Mehrere Frauen, die, elegant gekleidet, in verſchie⸗ 
denen Kauflaͤden erſchienen waren, und daſelbſt geſtoh—⸗ 
len hatten, ſind in dieſen Tagen zu anderthalbjaͤhriger 
Haft verurtheilt worden. / 

In der Nacht vom 12ten zum 13ten drangen 5, 
mit Werkzeugen verſehene Diebe in die rue neuve 
St. Georgie ein, um das Blei von den kuͤrzlich er⸗ 
bauten Gebaͤuden zu ſtehlen. Ein einziger Invalide 
bewachte die Straße, mit geladenem Gewehr. Als er 
die Diebe bemerkte, rief er ſie an, gab, als ſie nicht 
antworteten und ſich zu verbergen ſuchten, nach noch⸗ 
maligen Anruf, Feuer, und verwundete einen der 
Diebe am Beine. Dieſer wollte ſich indeß auf ihn 
werfen und ihn entwaffnen, der Invalide hielt jedoch 
das Bajonet vor, rief um Huͤlfe, die vier andern 
Diebe ergriffen die Flucht, und der fuͤnfte, ver⸗ 
wundete, wurde feſtgehalten und nach dem Hötel Dieu 
gebracht. g 

Am 15ten d. M. entſtand durch Unvorſichtigkeit der 
Mannſchaft auf dem Linienſchiffe „das Scepter“ von 
80 Kanonen im Hafen zu Toulon, Feuer, das fo 
raſch um ſich griff, daß es ungeachtet der größten Ans 
ſtrengungen nicht möglich war, daſſelbe zu dämpfen, 
und das Schiff ſonach den Flammen Preis gegeben 
werden mußte. 
f pb a n ie . 

Die Gazette de France meldet in einem Privat / 
schreiben aus Madrid vom 7. Jan.: „Der König 
von Neapel beſucht täglich die Sehenswuͤrdigkeiten un 
ſerer Hauptſtadt, da der tiefe Schnee ihm nicht er⸗ 
laubt, die Berge von Guadarrama zn paſſiren und die 
Königl. Reſidenz⸗Schloͤſſer La Granja und Escurial zu 
beſuchen. — Geſtern am heiligen Dreikoͤnigstage gab 
der Franzoͤſiſche Botſchafter Vicomte von St. Prieſt 
sinen glänzenden Ball.“ 
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Ca dlix, vom 1. Januar. — Die Seeraͤuber, deren 
bevorſtehende Hinrichtung wir bereits gemeldet, began⸗ 
nen im Jahre 1827 ihre Raubzuͤge auf einem einfachen 
Boote. Es gelang ihnen indeſſen bald, ſich — durch 
Ueberrumpelung — einer portugieſiſchen Brigg zu ber 
maͤchtigen, deren Bemannung ſie, mit Ausnahme des 
Capitains, niedermachten, dieſem aber anboten, ihr Ans 
führer zu werden, was er auch annahm und ſich dabei 
der Papiere ſeines fruͤhern Schiffes bediente. Die 
Rauber ſetzten nun ihr Gewerbe fort, und liefen in 
mehrere europ. und Hordamerifan. Häfen ein, theils, 
um Lebensmittel einzunehmen, theils um die Waaren 
loszuſchlagen, die ſie geraubt hatten. Das erſte Fahr⸗ 
zeug, welches in dieſer Zeit das Ungluͤck hatte, von 
ihnen gekapert zu werden, war ein von der Havana 
nach Eadix beſtimmtes Packetboot, oder Courierſchiff, 
deſſen Bemannung von den Piraten umgebracht, das 
Fahrzeug ſelbſt aber verbrannt wurde. Eine Handels⸗ 
goelette, nach Cadix gehoͤrig, hatte ungefaͤhr daſſelbe 
Schickſal. So gelang es ihnen, nach einander mehrere 
Schiffe in ihre Haͤnde zu bekommen, und das letzte 
Fahrzeug welches ſie kaperten, war ein engliches, das 
aus Oſtindien kam. Außer der gewoͤhnlichen Be⸗ 
mannung befanden ſich mehrere Paſſagiere von Stande 
am Bord, worunter auch einige Damen. Nachdem ſte 
dieſen allen ihr Gold und Silber, ſowie ihre Juwelen 
geraubt, ſchloſſen fie fie in die Matroſenkajuͤte ein, 
während die Männer auf das Zwiſchendeck gebracht 
wurden, deſſen Luken fie verſchloſſen, und nun das 
Schiff anbohrten, um es zum Sinken zu bringen, 
worauf fie in See ſtachen. Es gelang indeſſen den. 
Damen, ſich aus ihrem Gefaͤngniß zu befreien und die 
Luken zu oͤffnen, ſo daß die Maͤnner die Bohrloͤcher 
auffinden und verſtopfen konnten, worauf ſie das Fahr⸗ 
zeug, aber beinahe ganz ohne Lebensmittel, glücklich 
nach dem naͤchſten Hafen ſteuerten. Da dieſe Expedi⸗ 
tion die Raͤuber bedeutend bereichert hatte, fo beſchloſ⸗ 
fen fie jetzt, ihren Verein aufzuloͤſen, und ſich in den 
Gewinn zu theilen. Sie ließen alſo ihr Fahrzeug in 
der Naͤhe von Puerto Sta. Maria (bei Cadix) auf 
den Strand laufen, und nahmen dabei ihre Maaß⸗ 
regeln ſo gut, daß das Schiff nicht wieder flott wer⸗ 
den konnte, weswegen es für untuͤchtig erklart, und 
dem Capitain geſtattet wurde, es verkaufen zu laſſen. 
Vier von den Seeraͤubern, (drei Portugieſen und ein 
Galieier) machten ſich gleich nach der Theilung unſicht⸗ 
bar; die andern begaben ſich nach Cadix. — Hier 
erregten indeß mehrere Umſtaͤnde Verdacht: daß das 
Fahrzeug, bei vollkommen ruhigem Wetter, auf eiuer 
klippenloſen Kuͤſte geſtrandet war, ſodann daß die Raͤu⸗ 
ber das Schiff um kaum das Viertheil ſeines Werths 
verkauften, und endlich, daß mehrere von den Piraten, 
Kleider der von ihnen Ermordeten angezogen hatten, 
von denen man es ſogleich ſehen konnte, daß ſie nicht 
gewohnt waren, dergleichen zu tragen. Einzelne von 
ihnen wurden daher verhaftet; ihre Ausſagen wider 
ſprachen ſich; man zog nun alle ein, bis auf die 3 Pur 
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ieſen 

Bar während man des Galieiers in feiner Provinz 

habhaft wurde, und nach Cadir brachte. Die Zahl 

der Angeklagten betrug 15; die ſchwarzen Sklaven 

waren am Bord des genommenen engl. Schiffes ge⸗ 
funden worden. 


En gl ann d. 

London, vom 19. Januar. — Die Windſor⸗Zei⸗ 
tung meldet, daß der Koͤnig von der zuletzt ſich zngezo⸗ 
genen Erkaͤltung ganz hergeſtellt ſey, und auch ſeit 
längerer Zeit keine Aufaͤlle vom Podagra gehabt habe. 

Man erwartet hier einen durch ſeine Kenntniſſe und 
feine Popularitaͤt in Indien beruͤhmten Braminen; 
dem Vernehmen nach kommt er zu dem Zwecke hierher, 
um unſerer Regierung Aufſchluͤſſe uͤber den Zuſtand 
Oſtindiens zu geben, mit welchem Lande das Parla- 
ment ſich, bei Gelegenheit der Erloͤſchung des Freibrie⸗ 
fes der oſtindiſchen Compagnie, vorzugsweiſe beſchaͤfti⸗ 

wird. R 
9e ns Boston wird gemeldet, daß das Schiff Candace 
welches im October nach Sumatra abging, kürzlich zu 
rückgekehrt ſey, nachdem es unter 9° noͤrdl. Br. und 
249 weſtl. L. feiner Baarſchaft, aus ungefähr 20,000 
Dollars beſtehend, von einer Piraten-Brigg beraubt 
r. \ 
beilſere Nachrichten aus Columbien reichen bis Ende 
Octobers. Der Staats⸗Secretair fur das Innere hat 
in Bolivars Namen ein Circular an die Departements, 
Praͤfecten erlaſſen, worin fie aufgefordert werden, die 
Burger der Republik zu ermuntern, durch die Preſſe 
oder auf andere Weiſe ihre Meinungen über die poli⸗ 
tiſchen Inſtitutionen, welche der National⸗Congreß ver⸗ 
handeln wird, öffentlich und freimuͤthig zu erkennen zu 


9225 Buenos Ayres beſitzen wir Briefe bis zum 
9. November; es geht daraus hervor, daß, wiewohl 
in der Hauptſtadt die Ruhe hergeſtellt iſt, in den Pros 
vinzen doch noch immer ein fuͤrchterlicher Buͤrgerkrieg 
t. 

5 Verſammlungen zur Berathung uͤber die Malz ⸗ 
ſteuer und zum Behufe von Petitionen an die Regie⸗ 
rung, um die ſelbe abzuſchaffen, werden immer häufiger; 
fie haben jedoch nichts Politiſches an ſich, und bezwecken 
nichts weiter als Erleichterung vom Druck. Von eben 
der Art werden die Verſammlungen ſeyn, welche an 
mehreren Orten wegen der Laſten des Zehenten berufen 
worden; denn das Zutrauen in die Faͤhigkeit ſowohl 
als den guten Willen der Regierung, koͤnnte nicht groͤ⸗ 
ßer ſeyn. Zwar hat eine demagogiſche Ver ſammlung 
uͤber den letzteren Gegenſtand vor ein Paar Tagen hier 
Statt gefunden, aber ſie war unbedeutend, und es ſteht 
zu hoffen, daß die dann von 5 6 Nebenbeſchwerden 
ei vor's Parlament kommen werde. 

her 8 finden noch immer hier und da ſolche 
Gewaltthatigkeiten Statt, wie ſie in einem ſtark bevoͤl⸗ 
terten Lande, bei großer Armuth, hitziger Gemuͤthsart 


deren man ſich nicht wieder bemaͤchtigen 


und ſchlechter Erziehung zu erwarten find; doch iſt das 
Syſtematiſche, welches denſelben vormals einen ſo furcht⸗ 
baren Character gab, faſt gaͤnzlich verſchwunden. Die 
Orangiſten laſſen zwar noch dann und wann ihren 
Groll blicken, und ſuchen, ſo weit es an ihnen liegt, 
die Katholiken zu Thaͤtlichkeiten zu verleiten; aber dieſe 
ſetzen, im Bewußtſeyn ihrer Staͤrke, dieſem Benehmen 
eine ruhige Haltung entgegen, und wenn ſie ja ſtreiten, 
fo iſt es mehr unter ſich ſelbſt als gegen die Pros 
teſtanten. P 

Ein vor ein Paar zu Tagen zu Falmouth angekom⸗ 
menes Schiff, welches von Veracruz am 20ſten und 
von Havana am 29. November abgegangen, hat durchs 
aus keine politiſchen Nachrichten mitgebracht; in Mexiko 
war Alles ruhig, und die Ausbeute in den Bergwer⸗ 
ken der hieſigen Geſellſchaften war ſeit einiger Zeit ſehr 
ergiebig. f * 

Am 13ten d., Abends gegen 7 Uhr, ging ein junger 
Mann von 23 Jahren, Namens Burley, in Leeds auf 
der Straße, als ihn ploͤtzlich 2 Kerle anpackten, und, 
ohne ein Wort zu ſagen, ihm einen ſolchen Schlag unters 
Ohr verſetzten, daß er niederſiel. Hierauf ſtopften ſie 
ihm einen großen Lumpen in den Mund, und warfen 
ihm einen Sack über den Kopf, den fie fo dicht am 
zogen, daß er die Arme nicht bewegen konnte. Waͤh⸗ 
rend ſie ihn aber auf den Schultern forttrugen, fing 
eine Frau, die ein Aechzen aus dem Sack hoͤrte, laut 


zu ſchreien an, ſo daß Menſchen herbeieilten, und die 


Kerle ſich genöthigt ſahen, davon zu laufen, nachdem 
fie ihre Bente uͤber eine 6 Fuß hohe Mauer ſchleuder⸗ 
ten. Der junge Menſch wurde endlich wieder zu ſich 
gebracht, aber die ganze Stadt iſt uͤber dieſes Ereigniß, 
das an die Schandthaten des Burke in Edinburgh 
erinnert, in großer Aufregung. 

Die Witterung iſt fortwährend kalt, ja kaͤlter als fie 
ſeit 1813 — 1814 geweſen. Daß die Armen ausneh⸗ 
mend dabei leiden, iſt natuͤrlich, und die Wohlhabenden 
thun was fie koͤnnen, um das Elend derſelben zu er⸗ 
leichtern. 5 


R u 8 I 


St. Petersburg, vom 20. Januar. — Zur 
Feier des Feſtes der heiligen Dreikoͤnige und des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Frau Groß⸗ 
fuͤrſtin Anna, Prinzeſſin von Oranien, wurde vorge 
ſtern in der Kapelle des Winter-Pallaſtes eine große 
Meſſe gehalten, der JJ. MM. der Kaiſer und die 


-Katferin, Ihre Kaiſerl. HH. der Großfuͤrſt Ihronfob 


ger und der Großfuͤrſt Michael, Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen, ferner auch die Mit 
glieder des Reichsrathes, der Hof, die Miniſter, die 
Senatoren, und die Generale der Garde und der 
Armee beiwohnten. Nach Beendigung des Gottes 
dienſtes fand die gewöhnliche jährliche Waſſerweihe an 
der Newa ſtatt; Abends war die Stadt erleuchtet. 

Der Direktor der Zten Sektion der eigenen Kanze⸗ 
lei Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, wirklicher Staatsrath von 
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Fock, hat den St. Annen⸗Orden 1fter Klaſſe, der Ber 
fehlshaber der Aten Uhlanen⸗Diviſion, General-Lieute⸗ 
nant Reitern, den St. Wladimir-Orden 2er Klaſſe 
und der Chef der öten Uhlanen-Diviſion, General; 
Major Nabel, den St. Georgen⸗Orden zter Klaſſe 
erhalten. N 

Im hieſigen Journal lieſt man Folgendes: „Die 
letzten Nachrichten aus Konſtantinopel theilen eine 
Thatſache mit, die den Beweis liefert, wie ſehr die 
tuͤrkiſche Regierung es ſich angelegen ſeyn zu laſſen 
ſcheint, ihr Syſtem gegen ihre chriſtlichen Unterthanen 
zu andern und ihnen einen Schutz angedeihen zu laſ— 
ſen, den ſie bis jetzt nicht genoſſen haben. Es war 
naͤmlich im Laufe des Decembers an einem der Thore 
des Serails ein Kopf aufgeſteckt, mit der Inſchrift: 
Dieſes iſt der Kopf des Raͤubers Osman, 
der gegen die armen Rayas grauſam gewe⸗— 


ſen iſt. Auf die Bewohner von Konſtantinopel ſoll 


dieſe Maaßregel der Regierung einen tiefen Eindruck 
gemacht haben.“ 

Die vorjährige Einfuhr in St. Petersburg betrug 
149,135,403 Rubel, mithin 17,654,831 Rubel mehr 
als im Jahre 1828; die Ausfuhr 107,428,928 Rubel 
mithin 1,701,474 Rubel mehr als im Jahre 1828; 
die Zoll⸗Einnahmen des St. Petersburgiſchen Zoll: 
Amtes beliefen ſich im vorigen Jahre auf 41,184,131 Ru⸗ 
bel 614 Copeken; die noch in den Zoll-Packhaͤuſern 
lagernden unverzollten Einfuhr-Artickel betragen 
36,677,853 Rubel. — Im Laufe des vorigen Jahres 
war in St. Petersburg der Durchſchnitts-Preis von 
Weitzen 22 Rubel 60 Copeken, von Roggen 10 Ru⸗ 
bel 69 Copeken, von Hafer 8 Rubel 40 Copeken und 
von Leinſaamen 21 Rubel 15 Copeken fuͤr den 
Tſchetwert. \ ku, > 

Odeſſa, vom 9. Januar. — Unter den Perfonen, 
die vor drei Tagen in die Hafen⸗Quarantaine gebracht 
wurden, hat man bei Einer Spuren der Peſt entdeckt; 


in der proviſoriſchen Quarantaine-Anſtalt farb ein In⸗ 


dividuum und ein verdaͤchriges erkrankte. Der Geſund— 
beitszuftand der Stadt laßt nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Vorgeſtern verließen uns die tuͤrkiſchen Geſandten, 
um ſich uͤber Wosneſensk, Eliſawetgrad, Pultawa, 
Charkoff, Kursk, Orel, Tula und Moskau nach St. 
Petersburg zu begeben. Ihre einnehmenden Sitten 
und ihre genaue Bekanntſchaft mit den geſelligen For 
men find gegenwärtig Gegenſtaͤnde der täglichen Unter⸗ 
haltung. Mit Ausnahme einer geringen Anzahl von 
Dienſtboten, haben fie ihr ganzes Gefolge mit ſich ge 
nommen. Die Zahl ihrer Equipagen mit denen der 
ſie begleitenden Beamten belaͤuft ſich auf 35, worunter 
die Poſtſchlitten für die ihnen voranfahrenden Couriere 
nicht gerechnet ſind. Einige Tage vor ihrer Abreiſe 
wohnten die Geſandten einer Muſterung des Reſerve— 
Bataillons des hier ſtehenden 14ten Jaͤger-Regiments 
bei, die den Beifall Halil-Paſchas fo ſehr erhielt, daß 
er, trotz des ſtark fallenden Schnees, ſich nicht eher 
weg begab, als bis fie völlig beendigt war. 


ringer. 


Im Laufe des vorigen Jahres iſt hier der Gebrar 
des Chlor-Kalks ſehr allgemein 9 Der wür 
Staatsrath Majuroff führte ihn zu Anfange des Jah 
res zuerſt in die hieſigen Hospitäler ein, und machte 
auch zuerſt den Vorſchlag, ihn bei Peſtkranken auf 
zweierlei Weiſe anzuwenden, naͤmlich durch Eintauchen 


der fuͤr die Kranken beſtimmten Nachtwaͤſche in eine 


Aufloſung von Chlor, oder durch Chlorbäder. Dieſer 
Vorſchlag iſt vom Grafen Worontzoff der Berathung 
der hieſigen Aerzte uͤbergeben, von dem Reſultate 
derſelben aber bis jetzt nichts Beſtimmtes bekannt ge⸗ 
worden. N 

Aus Kiſcheneff unterm 30ſten December wird ge⸗ 
meldet: „Erfreulich iſt es uns, anzeigen zu koͤnnen, 
daß die kraͤftigen Maaßregeln der Obrigkeit gegen 
die Peſt anfangen, mit gluͤcklichem Erfolg gekroͤnt 
zu werden. Es war uns Anfangs nicht moͤglich, 
das Uebel in ſeiner Wurzel zu erſticken, indem es 
uns dazu an den nothwendigen Gegenſtaͤnden, na— 
mentlich au Lebensmitteln fehlte, ohne welche man die 
Einwohner nicht in ihren eigenen Wohnungen abſper⸗ 
ren konnte. Endlich aber, Dank ſey es dem Eifer der 
hieſigen Obrigkeit, fangen wir an, ruhig zu werden, 
da ſeit 25 Tagen Niemand an der Peſt geſtorben iſt. 
Die allgemeine Quarantaine, der wir in der letzten 
Zeit, nachdem fuͤr die dazu noͤthigen Veranſtaltungen 
geſorgt worden, unterworfen waren, wird die Peſt am 
wirkſamſten unterdruͤcken. Uebrigens iſt die Zahl der 
Geſtorbenen nur unbedeutend. Sehr auffallend iſt es, 
daß da, wo dieſe Geißel ihre Verwuͤſtungen anrichtet, 


die anderen gewoͤhnlichen Krankheiten aufhoͤren, oder 


ſich wenigſtens vermindern; 


is v niemals herrſchten hier 
wenigere, und niemals war 0 


hier die Sterblichkeit ge⸗ 

5 Gewoͤhnlich ſtarben bei uns, bei N Bevll 
kerung von 19,500 Einwohnern, im Fruͤhjahr und im 
Herbſt 20 Perſonen taͤglich, waͤhrend wir jetzt an ge⸗ 
woͤhnlichen Krankheiten taͤglich kaum 3 Perſonen ver 
lieren. Auch iſt es bemerkenswerth, daß ſich die Peſt 
nur in einem Stadttheile zeigte, und die beiden ande⸗ 
ren verſchonte; im übrigen Beſſarabien hat ſie beinahe 
ganz aufgehoͤrt.“ , 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Aus Fayette (Miffonri) meldet man unterm Iſten 
v. M. die‘ glücklich erfolgte Rückkehr einer im Mai 
d. J. für Rechnung dortiger Einwohner nach Mexiko 
mit Kaufmannsguͤtern abgefertigte Karavane— Die 
Unternehmer ſollen gegen 100 pCt. Vortheil gehabt 
und an baarem Gelde ungefaͤhr 240,000 Doll. mitge⸗ 
bracht haben. Mehrere Spaniſche Familien, die zur 
Klaſſe derjenigen gehoͤren, die bei Anbeginn der Spa, 
niſchen Feindſeligkeiten durch ein Deeret aus der Mexi⸗ 
kaniſchen Republik verbannt wurden, und die bei ung 
einen Zufluchtsort und ein Vaterland ſuchen, hatten 
ſich der Karavane angeſchloſſen. Dieſe wurde bis zur 
Graͤnze, die beide Freiſtaaten von einander ſcheidet 
von einem Mexikaniſchen Truppen-Corps, und von dort 
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bis dahin, wo ſie vor allen Ueberfaͤllen der Eingebor⸗ 
nen in Sicherheit war, von einer Abtheilung unſerer 
Truppen begleitet. Aller dieſer Vorſichts-Maaßregeln 
ungeachtet, ſollen einer unſerer Mitbuͤrger, zwei Spa⸗ 
nier und einer der begleitenden Soldaten, die ſich zu 
weit von der Escorte entfernt hatten, von den Indi— 
anern getoͤdtet worden ſeyn. ei 

Im Hafen der Stadt Cineinnati, die im Jahr 
1802 nur von 800 Menſchen bewohnt war, jetzt mehr 
als 25,000 Einwohner zähle, und deren Bevölkerung 
ſich in den letzten drei Jahren um 8000 Menſchen 
vermehrte, find vom 1. März bis zum 1. Novbr. d. J. 
einer hier erſcheinenden Zeitung zufolge, Achthumdert 
und drei Dampfboote eingelaufen. 


Miscellen. 

Zu London fand vor einigen Tagen eine Taufe mit 
Untertauchen Statt; dieſes iſt ſeit 15 Jahren das 
zweite Beiſpiel, daß eine Ceremonie der Art in Eng: 
land vor ſich ging. Die Neophytinn war eine junge 
Dame, die darauf beſtand, auf dieſe Weiſe getauft zu 
werden, indem ſie behauptete, es ſey die einzige, die 
mit den Worten der Schrift uͤbereinſtimme. Nachdem 
der noͤthige Dispens eingeholt worden, brachte man 
im Tauſtſtein der Kirche zu St. Martin einen hoͤl⸗ 
zernen Tubus an, und tauchte, die anſtaͤndig bekleidete 
Dame, nach Verleſung des Rituals, bis an die Ohren 
in's Waſſer. Man fuͤhrte ſie hierauf in die Sakriſtei, 
u fie fogleich andere Kleider anzog. 


In naturhiſtoriſcher Beziehung verdient es bekannt 
zu werden, daß der herzogl. Deſſauiſche Foͤrſter-Knabe 
zu Steckby an der Elbe, ein kenntnißreicher und hoͤchſt 
aufmerkſamer Jager, derſelbe, der vor einigen Jahren 
auch einen Delphin in der Elbe erlegte, ſeit 1820, 
19 Seeadler (Falco albicilla, der ftärkfte Adler der 
alten und neuen Welt), 1 Steinadler, 3 Schreiadler 
und 6 Fiſchadler geſchoſſen hat. 

Eine in Baltimore erſcheinende Zeitſchrift für Jagd- 
liebhaber, erwähnt in einer ihrer letzten Nummern 
eines Jägers, der ein Paar Raben fo gezaͤhmt hatte, 
daß ſie ihm auf ſeinen Streifzuͤgen wie ein paar 
Hunde folgten und auf ſein Pfeifen ſehr gehorſam 
hoͤrten. Beim Angeln ſaßen ſie neben ihm und griffen 
die Fiſche, die ſich etwa von der Angel losmachen 
wollten, heftig an, als ob ſie ihrem Herrn beiſtehen 
wollten. Auf dem Lande waren die beiden Raben 
ihrem Herrn gewoͤhnlich voraus und warteten auf ihn, 
wenn ſie an einen Kreuzweg kamen. Flog ein Vogel 
voruͤber, ſo ſchienen ſie immer Luſt zu haben, ihn an⸗ 
zugreifen. Der Redacteur der genannten Zeitſchrift 
macht bei Mittheilung dieſer Notizen die Bemerkung, 
daß es für Jager der Mühe werth ſeyn dürfte, den 
augenſcheinlichen Jagd⸗Talenten der Raben mehr Auf 


merkſamkeit, als bisher zu ſchenken. 


In der Nacht vom 27. Januar zwiſchen 12 und 
1 Uhr ward ein bedeutender Theil der Einwohner 
Berlins durch einen Feuerlaͤrmen um fo mehr in Schrek⸗ 
ken geſetzt, je groͤßer die Gefahr des Umſichgreifens 
einer Feuersbrunſt bei der jetzigen Kälte ſeyn würde. 
Wie es ſich ergeben hat, war in dem, in der Garten— 
ſtraße Nr. 74 belegenen Zuckerſiederei-Gebaͤude Feuer 
ausgebrochen, welches den Dachſtuhl des Hauſes ver— 
zehrt hat, jedoch alsbald, ohne weiter um ſich zu greifen, 
geloͤſcht worden iſt. 


Man klagt in Trieſt uͤber ſtrenge Kaͤlte, ſo daß alle 
Magazine geſperrt, daß es auf den Comptoiren fo 
ſtille wie an hohen Feſttagen ſey, die Schifffahrt ſtocke 
und nur die nothwendigſten Arbeiten verrichtet wuͤrden. 
Die Schiffe waren bis zu den oberſten Maſten mit 
Eis überzogen und am 27ften December fand man 
einen Matroſen erfroren. : 


Bei Hittdorf (Reg. Bez. Duͤſſeldorf) ſetzte am 14ten 
d. ein ſchwer beladener Nachen, in welchem ſich vier 
Schiffer und drei Handelsleute befanden, von der ent 
gegengeſetzten Seite uͤber den mit Eisſchollen gehenden 
Rheinſtrom, die augenſcheinliche Gefahr nicht achtend. 
In der Stroͤmung wurde der Nachen von der Gewalt 
der Eisſchollen ergriffen und fortgeriſſen. Jeden Aus 
genblick waren die darin befindlichen Perſonen in der 
groͤßten Gefahr, daß das Fahrzeug zerſchmettert und 
fie den ſchrecklichſten Tod finden wuͤrden. Es war er 
ſchuͤtternd, ſowohl das Huͤlfegeſchrei der Unglücklichen, 
als das Jammern der am linken Ufer ſtehenden Fami⸗ 
lien der Schiffer zu vernehmen, da von dort aus jede 
Huͤlfe unmoͤglich ſchien. In dieſer Bedraͤngniß ent⸗ 
ſchloſſen ſich einige wackere Männer in Hittdorf, die 
eigene Lebensgefahr nicht ſcheuend, den Huͤlfeflehenden 
Errettung zu bereiten, welches dadurch moͤglich war, 
daß ſie den großen Eisrand des Rheins, trotz aller ge⸗ 
faͤhrlichen Hinderniffe, mit Brettern belegten und da⸗ 
durch dem Nachen ſo nahe kamen, daß dieſer ſich bis 
zu ihnen hinarbeiten konnte, wo dann die Menſchen 
(unter ihnen waren ſechs Familienvater, deren Fa⸗ 
milien zuſammen 41 Glieder zaͤhlen) gerettet, auch 
ein Theil der Ladung ans Land gebracht werden 
konnte. Vier Stunden hindurch hatten die Ungluͤckli⸗ 
chen in Todesgefahr geſchwebt. Eine halbe Stunde 
ſpaͤter ſtuͤrzte die Eismaſſe, uͤber welche dieſelben ſich 
retteten, mit einem donneraͤhnlichen Gekrache zuſam⸗ 
men und riß den Nachen in den Abgrund. Unter 
den muthigen Rettern verdienen der Rheins Arbeiter 
Adolph Engels und der Schiffer Jakob Willms, beide 
in Hittdorf wohnend, beſonders eine ruͤhmliche Er⸗ 
waͤhnung. 


Ueber die Winterſchwimmanſtalt in Magdeburg ent⸗ 
hält ein Berliner Blatt folgende nähere Angaben; 
Das heiße Waſſer, welches die, ganz Magdeburg mit 
Elbwaſſer verſorgende, Dampfmaſchine erzeugt, und 


das beinahe unbenutzt blieb, wird jetzt dazu angewen⸗ 
det, ein Baſſin von 36 Fuß im Ouadrat, Vormittags 
4, Nachmittags 6 hoch mit Waſſer von 18 bis 20 Gr. 
Waͤrme zu ſpeiſen, worin Vormittags gebadet und 
auch, wie im freien Waſſer, von einem Schwimm— 
meiſter Unterricht ertheilt, Nachmittags aber nur ge— 
ſchwommen wird. Das Baſſin iſt ausgemauert und 
mit Cement verſtrichen; es wird auf drei Seiten von 
einem Gange umgeben, der auf der einen, eine offene 
Halle, von 2 doriſchen Säulen getragen, bildet, 10: 
ſelbſt ſich Tiſche und Stühle befinden, damit der Ber 
ſucher ſich ausruhen und mit Muße dem Treiben zu: 
ſchauen koͤnne. Gang und Saͤulen ſind von Holz. 
Oben uͤber dem Baderaume liegt das An- und Aus⸗ 
kleidezimmer, von welchem eine Treppe unmittelbar 
zum Baſſin hinabfuͤhrt. Das Ganze wird durch meh— 
rere Oefen erwaͤrmt und ſogar am Abend zweckmaͤßig 
erleuchtet. Ds 
Strenge Winter. 

Die Wiener Zeitung theilt die meteorologiſchen 
Beobachtungen mit, welche im Jahre 1829 an der 
k. k. Univerſitaͤts-Sternwarte zu Wien gemacht wurden. 
Wenn ſchon (heißt es am Schluſſe) das Jahr 1829 
bedeutend kalter, als viele vorhergehende war, fo ſtehen, 
wenn uͤbrigens der Januar des gegenwaͤrtigen Jahres 
das Verſaͤumte nicht einbringt, die beiden kalten Win: 
ter von 1783 und 1784 noch unuͤbertroffen da, beſon⸗ 
ders der erſte, in welchem in Wien das Thermometer 
bis — 230 fiel. Der zweite vom Jahre 1784 war 
nicht fo kalt, aber dafür deſto anhaltender, da das Ther⸗ 
mometer in Wien noch am 1. März auf — 19° (in 
London ſogar auf — 270) fiel, und noch am 2. April 
ſchwere Laſtwagen über die Eisbrücke der Donau fuh⸗ 
ren. (In Jaſſy ſoll dieſen jetzigen Winter das Ther⸗ 
mometer ſchon — 290 gezeigt haben.) 

St. Petersburg, vom 16. Januar 1830. Die Kaͤlte 
iſt noch immer ſehr maͤßig: mit Staunen hoͤren wir, 
daß in ſuͤdlichen Breiten ein weit bedeutenderer Kälte, 
grad herrſcht. So gelinde Winter ſind hier ſelten. 
Wir haben nicht mehr als 4 bis 5 Grad unter Null, 
aber wieder neuen Schnee. (Berl. H. u. Sp. Ztg.) 

Dieſe letztere Nachricht wuͤrde auch diesmal die ſchon 
Öfters gemachten Erfahrungen beſtaͤtigen: daß Winter, 
die bei uns ſehr ſtreng find, in den Polargegenden 
ſich meiſtens durch beſondere Milde auszeichnen. 
———ͤ—ͤä ꝶ —— — — — 


Breslauer Theater. 


? Der Vampyr. (Schluß.) 
Das Terzett No. 8 iſt ſehr gut und getreu dem 
Character der drei betheiligten Perſonen durchgeführt — 
die beiden Liebenden, ſtets ſich an einander ſchmiegend, 
ſuchen den iſolirt, aber Eräftig ihnen gegenuͤberſtehen⸗ 
den Vater von dem gefaßten Vorſatze abzulenken. Vor⸗ 
zugsweiſe gelungen, findet Ref. die Behandlung bei den 
Worten „Ach, ſeit meiner Kindheit Tagen.“ Weniger 
wahr, obgleich ſehr ſchmeichelnd, ſind die Stellen, bei 
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Ref. ſich 


Lund 


denen die Liebenden die Unmoͤglichkeit, den Vater zu 
erweichen, einſehen und ihre Verzagtheit in den Wor⸗ 
ten „Nimmer wird es mir gelingen“ und „Ach, ſein 
Zorn raubt mir ꝛc.“ ausſprechen. Der raſche Ueber⸗ 
gang von Es-Dur nach E-Dur iſt hier ſehr gut ange, 
wendet, da die Situation ſich plotzlich aͤndert, und am 
dere, den fruͤheren ganz entgegengeſetzte Empfindungen 
die Liebenden bewegen. Auch ſchmecken mir dieſe Stek 
len etwas nach Roſſinismus, was indeſſen der Behand⸗ 
lung des Stoffs keinen bedeutenden Abbruch thut. Am 
Schluß des Terzetts erſcheint George Dibdin, die An— 
kunft des erwaͤhlten Eidams vermeldend. Der Chor 
bringt zum Namensfeſte Malvina's ſeine Wuͤnſche dem 
reizenden Weſen dar, und ſtimmt ſodann, von George 
aufgefordert, einen kraͤftigen Lobgeſang des Hauſes 
Davenaut an, zu deſſen Schluß Ruthven an der Hand 
des alten Davenaut auftritt. Die Handlung dieſes 
Finales geordnet darzuſtellen, wuͤrde den Raum, den 
beſtimmt, bedeutend uͤberſchreiten, daher 
moͤgen nur die vorzuͤglichſten Momente in der Muſik 
namhaft gemacht werden, da im Allgemeinen das 
Finale gut und kräftig iſt. — Ruthven's geheuchelte 
Ruhe, mit der er ſich, von Aubry erkannt, für feinen 
eignen Bruder ausgiebt, iſt in dem kurzen Recitativ 
vortrefflich gezeichnet. Das hierauf folgende Ensemble 
„ſchneidend wie ein giftiger Pfeil“ iſt ſo ſchneidend 
und unheimlich, daß der Zufchauer leicht die Sehkraft 
entbehren und vermoͤge des Gehoͤrs die Sitnation 
erkennen kann. Die ſchoͤne, einſchmeichelnde Melodie 
„wie die junge Roſe lacht,“ mit der ſich Ruthven 
Malvinen nähert, und zu der Marſchner die reizende 
Triolenbegleitung aus Ruthvens erſter Arie hoͤchſt ſin⸗ 
nig wieder angewendet, iſt eine der ſchoͤnſten Stellen 
in der ganzen Oper. — Die oͤfters wiederkehrende Er, 
mahnung „Still! gedenk an deinen Schwur !“ iſt ſehr 
ergreifend, nur ſcheint mir die Inſtrumentirung, da 
Marſchner nur die Baßpoſaune mit der Singſtimme 
im Unisono tönen läßt, nicht kraͤftig genug zu ſeyn. 
Dieſe (die Inſtrumentirung naͤmlich) iſt bei Ruthvens 
Worten „Lachen kann ich ſeiner Wuth“ und Aubrys 
„Ha, kaum halt ich mich vor Wuth“ zu geraͤuſchvoll, 
übertoͤnt die Singſtimme und macht ſo die Stelle dem 
Zuhörer unverſtaͤndlich. Sehr beruhigend wirkt daher 
das unmittelbar folgende Andantino „/ in G. Dur, in 
dem außer einer vortrefflichen Stimmenfuͤhrung noch 
die originelle Behandlung der Melodie des Chors bei 
den Worten „Wie nach verderblichem ꝛc.“ mit dem 
durchgehenden cis in der Tonart G Dur lobend zu er⸗ 
waͤhnen iſt. — Der unbeugſame Vater ermuntert die 
Säfte zum Hochzeitsjubel, die ſogleich in den Lobge⸗ 
fang des Hauſes Davenaut einſtimmen, und ſo endet 
das vortreffliche Finale. — Der 2te Akt if Unftreitig 
viel unterhaltender als der erſte durch die komiſchen 
Seenen, die dieſem fehlen. Die Introd. No. 10. in 
G-dur zeichnet den ausgelaſſenen Jubel der bereits 
angetrunkenen Hochzeitsgaͤſte ſehr wirkſam — das Lied 
Emmy's in A-dur mit ſeiner kindlich fehnfüchtigen 


— 


Melodie, mit dem wechſelnden 3 und 2 Takte und 
dem fließend ſich herunter ziehenden Septengange iſt 
einfach, ſchoͤn und reizend. Nicht minder verdient 
ausgezeichnetes Lob die Romanze No. 12. in F- moll, 
nur finden wir deren Begleitung zu ſchwach und leer, 
ſie bietet der Stimme zu wenig klare und kraftige 
Haltpunkte. — Um ſo ſchoͤner und erhebender iſt der 
Eintritt voller Harmonie bei den Worten „Bewahrt 
uns Gott auf Erden“ zu einer ſchoͤnen und andaͤchtigen 
Melodie, die der Chor merklich verändert am Schluß eines 
jeden Verſes aufnimmt. — Das Terzett No. 13. iſt ver⸗ 
möge einer guten, konſegnent durchgeführten Haltung der 
drei verſchiedenen Charaktere, Ruthven, Emmy und 
George ein vorzuͤgliches Muſikſtuͤck. Ref. findet nur 
zwei Umſtaͤnde tadelnswerth, davon einer den Compo⸗ 
niſten, der andere den Dichter trifft. Die Melodie 
des Ruthwen kurz vor dem Allegro zu den Worten 
„beine Schönheit iſt's alleine“, die ſchon an ſich durch 
das beinahe 3 Takte angehaltene Dis zu gedehnt und 
ſchleppend wird, haͤtte Marſchner auf keinen Fall wie⸗ 
der holen ſollen; war es aber einmal geſchehen, fo Hätte 
die Stelle deim Einſtudiren zum zweitenmale geſtrichen 
werden muͤſſen. Wohlbruͤck hat dem durch weg popular 
gehaltenen Naturmenſchen George am Schluß viel zu 
pathetiſche Worte zugeſchrieben, und Marſchner konnte 
dieſe „Ha, wie boͤſe Geiſte ꝛe. unmoͤglich anders als 
pathetiſch komponiren. Die große Scene No. 14, größten 
theils recitativiſch gehalten iſt wegen ihrer ſchoͤnen Bes 
handlung wahrhaft großartig zu nennen, und giebt den 
Schluͤſſel zu dem unſeligen Verhaͤngniß, dem Ruthven hat 
unterliegen muͤſſen. Worte und Muſik ſind in dieſer Num⸗ 
mer ſo meiſterhaft gearbeitet, daß Ref. nicht zu eut⸗ 
ſcheiden im Stande iſt, wem von beiden, dem Dichter 
oder dem Tonſetzer die Palme dafuͤr gebuͤhrt. In 
der Arie No. 15 des Aubry fand Ref. elne Fülle von 
Zartheit und Empfindung, die vortrefflich gegen das 
zerkuͤttete, verzweiflungsvolle Gefühl des bedraͤngten 
Liebhabers kontraſtirt. — Das Duett No. 16 in 
A-Moll 7? trotz der vielen unklaren Modulationen 
athmet eine zarte, innige Liebe, die ſich vorzugsweiſe 
bei den Worten „du biſt mein, ich dein fir im⸗ 
mer“, in einem pin stretto A-Dur aͤußert. No. 17 
Trinklied und Quintett mit Chor in C-Dur iſt ein 
verſtaͤndig augelegtes und keck und munter durchgefuͤhr⸗ 
tes Muſikſtuͤck. Die Partie der zänkiſchen Suſe iſt 
launig durchgearbeitet und fuͤr unermuͤdliche Kehle und 
Lungen berechnet, daher fuͤr die Darſtellerin eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe. No. 18 Trauerchor uͤber den Tod 
Emmys iſt ſchoͤn, aber für das muntere Vöoͤlkchen, 
das durch den Verluſt ſeiner ſchoͤnſten Zierde 
wie mit einem Zauberſchlage zur frommen Andacht ge⸗ 
ſtimmt iſt, nicht klar genug. ö 

No. 19 Duett in E. Dur der beiden Liebenden Mal⸗ 
vina und Aubrg iſt ſchoͤn und wirkſamer als das des erſten 
Akts. Der zwiſchen ſeinem fuͤrchterlichen Schwur und 
der gluͤhenden Liebe fuͤr Malving ſchwankende Aubry 


wird auf eine erhebende Art durch die fromme auf. 
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den Beiſtand hoͤherer Macht vertrauende Malvina 
ermuthigt und getroͤſtet und vereinigt mit ihr die 


Aeußerungen freudigen Hoffens in dem wiederkeh⸗ 
renden Hauptthema der Ouv. bei den Worten: „Wer 
Gottesfurcht ꝛc.“ 


Nro. 20. Finale faͤngt mit dem 
Chor des erſten Finales an, Ruthven erſcheint, ſein 
Verſpaten entſchuldigend, As. Bemühungen die Feier 


zu verzoͤgern bis ſein Schwur geloͤſt iſt — alſo bis zu 


einer Stunde vor Mitternacht, und Rs. Draͤngen bei 
den Worten „Die Zeit vergeht ꝛc.“ ſind vortrefflich ge⸗ 
ſchildert. Aubry wird entfernt, und nun bewegt ſich 
der Zug nach der im Hintergrund ſichtbaren Kapelle 
während eines uͤberaus ſchoͤnen Chors in D-Dur 
„Wie nach verderblichem“ — da erſcheint wieder 
Aubry den Zug aufhaltend, im Begriff, feinen 
Schwur in der hoͤchſten Noth zu brechen. R. ahnet 
fein Verderben, indem ihm Gottes Donner vernehm⸗ 
lich in die Ohren dringt. — Nach einem kraftvollen 


Wehruf tritt eine allgemeine Stille ein, es ſchlaͤgt 


1 Uhr, und mit hoͤchſter Kraft ruft A. „dies Scheu⸗ 
ſal hier iſt ein Vampyr.“ — N. ſinkt vom Blitz zer 
ſchmettert unter und Ales ſteht erſtarrt vor Entſetzen. 
Da toͤnen wie aus hoͤhern Sphaͤren Malvinens ver⸗ 
trauungsvolle Worte „Wer Gottesfurcht im frommen 
Herzen ꝛc.“, die Maſſe ergreift das Thema, und 
ſtimmt beruhigt in einen hellen E-Dur, in den from 
men Dank Malvinens ein; des alten Davs. Reue iſt 
ein Satz, der mir unſtreitig in der gauzen Oper am 
wenigſten gefällt. Der finſtere, ohne die geringſte 
Veranlaſſung herbeigefuͤhrte Uebergang in C-Dur u. dann 
in D. Dur zerſtoͤrt auf eine unangenehme Weiſe den wohl⸗ 
thuenden Eindruck des To eben erklungenen Hauptthe⸗ 
mas der Oper, der kraͤftig und effektvoll in einem 
Presto einfach durchgearbeitet das Ganze ſchließt. 
Ueber die einzelnen Leiſtungen der darſtellenden Mit 


glieder will ich nach der dritten Vorſtellung berichten. 


Zum Schluß wenig Worte uͤber das Einſtudiren und 
die Leitung der Oper durch Herrn Muſikdirektor Luge. 
— Ref. kann hier das ausgezeichnete Lob, das Herrn 
Luge gebuͤhrt, nicht wuͤrdig genug aus ſprechen, micht 
ein einziges Tempo wuͤßt er zu nennen, das ihm ver⸗ 
griffen ſchien, uͤberhaupt die ganze Aufführung bewies, 
wie innig und umſichtig ſich H. L. mit dem Meiſter⸗ 
werke Marſchners vertraut zu machen wußte. Die 
wenigen Striche die He L. vorgenommen, waren vers 


ſtaͤndig berechnet, den einzig ſogar, den Ref. nicht 


billigen konnte, im Duett Janthes mit Ruthven im 
1. Akt in A-Dur kann er H. L. nicht zur Laſt legen, 
da wahyſcheinlich dleſer durch die Individualität der 
Darſtellerin Janthes herbeigefuͤhrt wuede. Und ſo 
reichen wir denn mit voller Ueberzeugung Herrn Luge 
die Krone des Verdieuſtes und mit ihr unſeru innigen 
Dank. Moͤge er in dieſer Anerkennung einen Lohn 
finden fuͤr ſeinen Fleiß, den er im Uebermaaß an 
Marſchners Werk verwendet hat. H. L. 
ichtigung. Seite 
8 eh Seile 5 oben A-Dur für D-Dur zu leſen. 
— Beilage 


356, der gefirigen Zeitung iſt in 
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Beilage zu No. 28. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. 1830. 


In W. 
Freiheit, die des Unterrichtes, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf das Koͤnigreich der Niederlande und 
die gegenwaͤrtige Oppoſition in demſelben, von eis 
nem wahrheitliebenden Schweizer. gr. 8. Bonn. 
broſch. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Scherer, F. E., Gedichte. Als Feſtgeſchenk für 
teutſche Frauen. 8. Wien. geb. mit Goldſchnitt. 
1 Kehle, 4 Sgr. 
Spazier, R. O., Scherz und Ernſt über Ernft 
Scherzliebs Dres den, wie es (durch eine 
Goldbrille) iſt. Eine Neujahrsgabe. Mit einem 
Titelkupfer. 8. Leipzig. br. 10 Sgr. 
Symboliſchen Bucher, die, der evangelifch 
tefurmirten Kirche. Zum erſten Male aus 
dem Lateiniſchen vollſtaͤndig uͤberſetzt und mit hiſto⸗ 
riſchen Einleitungen und Anmerkungen begleitet. Für 


Freunde der Union und fuͤr Alle, die uͤber Ent⸗ 


ſtehung, Inhalt und Zweck der Bekenntnißſchriften 
ſich zu belehren wuͤnſchen. 2 Thle. gr. 8. Neuſtadt. 

3 Rrehlr. 15 Sgr. 

Wandtafel fuͤr Freunde der Obſtbaumzucht. 
Pte verb. Auflage. gr. Fol. Paſſau. 3 Sgr. 
Wattmann, J. Edler von, eb der 
Chirurgie, zum Gebrauch oͤffentlicher Worlefungen. 
Zr Thl. Ir Bd. gr. 8. Wien. 1 Kthlr. 25 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 18ten Decem— 
ber 1827 zu Kaltebortſchen verſtorbenen Rittmeis 
ſter von Studnitz, geborne Johanne Ferdinande 
Louiſe Freiin von Richthofen, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ges 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 29ſten October 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen ⸗ Collegium. 

5 BDetfannt machung. 8 

Das zum Nachlaſſe der Krambaͤudlerin Anna Suſanna 
Kretſchmer, geb. Rein gehoͤrige, und wie die an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tar Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1829 nach dem Materialien⸗Werthe 
auf 5631 Rthir. 4 Sgr. 6 Pf., nach dem Nukungss 
Ertrage zu 5 pCt. aber auf 6781 Rthlr. 6 Sgr. abs 
geſchatzte Haus Ro. 1325 des Hypothekenbuches, auf 
dem Graben, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz— 


und Zahlungsfähige aufgefordert und eingeladen: in den 


hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 26. Novem- 


— 


Auch ſoll 
die 


ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 


daß es zu dieſem Zwecke der Produetion der Inſtru⸗ 


Breslau den 31. Juli 1829. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem Königl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz, wer 
den der am 13ten October 1779 geb. Johann Gottlieb 
Weidner, ein Sohn des am 1. Novbr. 1828 hier 
ſelbſt verſtorbenen Waagemanns Johann Chriſtian Weid⸗ 
ner, welcher, nachdem er bei dem Boͤttchermeiſter 
Schmauch das Boͤttcherhandwerk erlernt, ſich im Jahre 
1799 auf die Wanderſchaft begeben, als Geſelle in 
Leipzig gearbeitet, von dort nach Altona bei Hamburg, 
und von da nach Amerika gegangen, und die letzte Nach⸗ 
richt durch einen Brief aus Philadelphia vom 10. May 
1803 von ſich gegeben hat, ſo wie die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
24ten Oetober 1830 Vormittags 10 Uhr ror 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig im Partheien⸗Zim⸗ 
mer Nro. 1. angeſetzten Termine entweder in Perſon, 
oder durch einen zulaͤſſigen Bevollmächtigten, oder we⸗ 
nigſtens ſchriftlich zu melden, und von feinem oder ihr 
rem Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu 
geben. Beim Ausbleiben aber wird der Johann Gott; 
lieb Weidner für todt erklart, und fein im waiſen⸗ 
amtlichen Depoſito befindliches Vermoͤgen, den ſich etwa 
meldenden und gehoͤrig legitimirenden Erben und Erb⸗ 
nehmer, mit Ausſchließung aller Unbekannten, bei der 
Ermangelung von Erbes-Praͤtendenten hingegen als ein 
herrenloſes Gut der hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen wer⸗ 
den. Breslau den 27ten Oetober 1829. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das zu Naſelwitz Nimptſcher Kreiſes sub No. 26. 
gelegene, der Maria Joſepha verwittweten Menzel 
und deren 7 Kinder zugehörige 1 / tel huͤfige Bauergut, 
welches nach Ausweis der zu jeder ſchicklichen Zeit in 
unſerer Registratur einzuſehenden Taxe auf 4083 Kthlr. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft 
werden. Es ſind hierzu drei Biethungs Termine auf 


mente bedarf, erfolgen, 


= We — 


den 3. November 1829, auf den 4. Januar 1830, 
auf den 3. Maͤrz 1830 Nachmittags um 2 Uhr in 
unſerer Kanzelei hieſelbſt angeſetzt worden, zu welchen, 
und beſonders zu dem letzten peremtoriſchen, zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige eingeladen werden, um die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs zu vernehmen und ihre Gebote 
zum Protokoll zu geben, wo alsdann der Meiſtbietende 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, den Zuſchlag 
zu gewärtigen hat. Zobten den 22. Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
8 drt! irren 

In dem, über den Nachlaß des hier verſtorbenen 
Gaſtwirth George Schreier eröffneten erbſchaftlichen 
Liquidations-Prozeſſe, haben wir zur Anmeldung und 
Begruͤndung der Forderungen Termin auf den 10ten 
April 1830 früh 9 uhr anberaumt, und werden 
alle Maffengläubiger dazu unter der Warnung vorgela— 
den, daß ſie im Ausbleibungsfalle aller etwanigen Vor⸗ 
rechte ihrer Forderungen fuͤr verluſtig erklaͤrt und nur 
an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
uͤbrig bleiben wird. 

Groß ⸗Strehlitz den 15ten November 1829. 

f Das Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht. 
Die im hieſigen Schloßhofe befindliche Brau- und 
Branntweinbrennerei, mit den zur Fabrikation noͤthi— 
gen Gebäuden und Utenſilien verſehen, wobei ein ſehr 
einträglicher Schank iſt, welcher in einem geraͤumigen 
und gut eingerichteten Hauſe exereirt wird, und wo⸗ 
mit auch zugleich das Verlags-Recht, mit Branntwein 
an die Kretſchmer zu Baumgarten, Roſenhayn, 
Jaätzdorff, Polniſchſteine, Thiergarten, 
Zedlitz und Glesdorff, und mit Branntwein und 
Bier, an die Kretſchmer zu Wuͤſtebrieſe, Runtzen, 
Guſten, Weisdorff, Kontſchwitz und Sackrau 
verbunden iſt, wird auf den 10ten Februar d. J. 
verpachtet werden. Pachtluſtige, welche zu dieſer Pacht 
qualifieiret find, und eine Caution von 1000 Aehlr. 
in Pfandbriefen, oder Staatsſchuldſcheinen machen koͤn⸗ 
nen, werden eingeladen, in unſerm Sitzungs Zimmer 
zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die Bedin⸗ 
gungen können. täglich in unſerer Kanzelei eingeſehen, 
und die Gebäude und Inventarien-Stuͤcke, jederzeit der 
ſehen werden. Ohlau den 21ſten Januar 1830. 
Der Magi ſt r a t. 
Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift des $ 11. und 12. des Geſetzes 
vom 7ten Juny 1821 uͤber die Ausführung‘ der Ges 
meinheits⸗Theilungs und Abloͤſungs Ordnungen, wird 
hiermit Öffentlich bekannt gemacht, daß die Abloͤſung 
der Natural-Dienſte und Leiſtungen der Dreſchgaͤrtner, 
auf den zu dem Fuͤrſtenthum Trachenberg gehoͤrigen 
Guͤtern nach und nach regulirt werden ſoll, und daß 
bereits mehrere zwiſchen dem fuͤrſtlichen Dominio und 
den Dreſchgaͤrtnern dieſerhalb aufgenommene Vertraͤge, 


uns Behufs deren gerichtlichen Anerkennung ie. hier 
eingereicht worden find. Alle Diejenigen, welche bier, 
bei ein Intereſſe zu haben vermeinen, werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen bei dem 
unterzeichneten Fuͤrſtenthums Gerichte zu melden und 
zu erklären, ob fie bei der Anerkennung, Vervollſtaͤn⸗ 
digung und reſp. Vollziehung der gedachten Dienſtab⸗ 
loͤſungs⸗Vertraͤge zugezogen werden wollen. Im Unter⸗ 
laſſungsfalle haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß ſowohl 
damit, als auch mit allen ſonſtigen Verhandlungen in 
dieſen Dienſtabloͤſungen, ohne ihre Zuziehung auf eine 
fuͤr ſie fuͤr immer rechtsverbindliche Art dergeſtalt wird 
vorgegangen werden, daß ſie dagegen dann mit keinen 
Einwendungen mehr werden gehoͤrt werden. 
Trachenberg den 20ſten December 1829. 
Fuͤrſtlich von Hatzfeldt Trachenberger 
Fuͤrſtenthums-Gericht. 
Su boh a ſt ati on. 

Das Herzogl. Braunſchweig- Oels 'ſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 
der Land⸗Rath von Nandowicen Erben, im Wege 
des erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes, die Subhaſtation 
des im Oels-Trebnitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels 
belegenen freien Allodial-Ritter-Guts Groß- Wilkawe, 
zu verfuͤgen befunden worden iſt. Es werden daher 
hierdurch Alle, welche gedachtes unterm 31. December 
1819 auf 22,340 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. von der 
Oels⸗Militſchen Fuͤrſtenthums-Landſchaft abgefchäßtes 
Gut zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen ver⸗ 
moͤgend find, aufgefordert: in dem, auf dem tſten 
Februar 1830 und dem üſten May 1830, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Lieitations⸗ 
Termine den ten Auguſt 1830 Vormittags um 
10 Uhr, vor unſerm Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Wideburg, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich 
zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die, 
nach Verlauf des letzten Lieitations-Termins etwa ein; 
kommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht 
eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, ſondern der Zuſchlag an den, im Ter- 
mine Meifts und Beſtbietend-Verbleibenden etfolgen 
wird. Die Taxe iſt dem, an hieſiger Gerichtsſtaͤtte 
ausgehaͤngte Subhaſtations⸗Patent beigefügt, und kaun 
in hieſiger Regiſtratur nachgeſehen werden. 

Oels den 22ſten September 1829. 


Edietal- Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts, iſt uͤber 
die Kaufgelder des zu Woinowitz Ratiborer Kreiſes, 
sub No. 31. des Hypothekenbuchs gelegenen Kretſcham, 


der Liquidations Prozeß eröffnet und ein Termin zur 


Anmeldung und Nachweiſung der Real-Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den Zten 
April c. a. Nachmittags 2 Uhr, auf dem Schloſſe 
zu Woinowitz anberaumt worden. Dieſe Glaͤubiger 


werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 


mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 


IE. ; 


durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen 


im Fall der Unbekanntſchaft die hieſigen Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Stoͤckel und Brachmann in Bor 
ſchlag gebracht werden, zu melden, ihre Forderungen 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Eins 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus; 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen an den genannten 
Kretſcham und die Kaufgelder werden ausgeſchloſſen 
und ihnen beshalb ſowohl gegen den neuen Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die übrigen Gläubiger , unter 
welche die Kaufgelder vertheilt werden, ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
gehen und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden. Ratibor den Iten Januar 1830. i 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Kornitz. 
em 6 

Von dem Gerichtsamt Reichen, wird das angeblich 
bei dem Brande des herrſchaftlichen Schloſſes zu 
Omechau, verloren gegangene Hypotheken-Inſtrument 

vom 24ſten Juny 1791, nebſt Hypothekenſchein vom 
1Sten September 1799, über 300 Kthlr. haftend, 
für die Heinrich Struhlich ſchen Erben, auf dem 
Bauergute des Lieutenant Kruſche, No. 9. zu Reichen 

amslauſchen Kreiſes, Breslauer Fuͤrſtenthum, hier— 
mit aufgeboten, und die Innhaber dieſes Inſtruments, 
der Erben, Ceſſionarten, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten find, aufgefordert, in dem auf den 28 ſten 
April 1830 Vormittags 11 Uhr, in unſerer Kanzley 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
geltend zu machen, 
Inſtrument amortiſirt und die diesfällige Forderung 
im Hypothekenbuche geloͤſcht werden wird. 

Namslau den ten Januar 1830. 

* Das Gerichts Amt von Reichen. 
= Stache, Juſtitiarius. 

Bekannt mach ung. 

Auf Anordnung der hochloͤblichen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft von Oberſchleſien, fol das landſchaftlich feguer 
ſtrirte, im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Toſter Kreis 
belegene Rittergut Zacharzowitz in Zeitpacht ausge⸗ 
than werden. Zur Abgabe der Pachtgebote wird hier; 
mit auf den Aten Mai c. a. in dem dortigen herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe Vormittag 10 Uhr lerminus 
anberaumt; wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Die 
Pachtbedingungen können ſowohl bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zu Ratibor, als auch bei 
dem Sequeſtor Ertel II. zu Zacharzowitz eingeſehen wer; 
den, der zugleich angewieſen iſt: Pachtluſtigen bei Ber 
ſichtigung des Gutes zu aſſiſtiren, und ihnen alles dazu 
gehörige der Wahrheit gemäß anzuzeigen. 

Langendorff den 13ten Januar 1830. 

Der Curator Bonorum. v. Jaropsti, 


widrigenfalls das Hypotheken- 


Güter Verpachtungs Anzeige 

Die in der Freien Minder⸗Standesherrſchaft News 
ſchloß, Militſch-Tracheuberger Kreiſes gelegenen drei 
Ritterguͤter: Neſſelwitz, Duchore und Wembo— 
witz, ſollen von Johanni 1830 an, und zwar im 
Wege der oͤffentlichen Lieitation, vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichtsamte, wobei ſich jedoch das Dominium 
Neuſchloß die Genehmigung des Zuſchlages ausdruͤck⸗ 
lich vorbehaͤlt, anderweit in Pacht gegeben werden, 
wozu ein einziger Bietungstetmin: auf den Zten 
April 1830, Vormittags um 10 uhr, hier⸗ 
ſelbſt in der gerichtsamtlichen Kanzlei angeſetzt worden 
ift. Qualificirte Pachtluſtigewerden hierzu unter der 
Bemerkung eingeladen, daß dieſe drei Güter zuſam⸗ 
men an 

Hofraum 9 Morg. 45 OAHuth., an Obſt und 

Graſegarten 32 Morg. 102 Ruth., an reinem 

Ackerland 1544 Morg. 175 Ruth. an Wieſen und 

Graͤſereien 261 Morg. 69 ORuth., und an 

Teichacker 617 Morg. 44 Ruth. enthalten; 
daß die Bedingungen und uͤbrigen Erkundigungen durch 
Vorlegung der Gerichtsamtlichen Akten und im hieſigen 
Rent⸗Amt in Erfahrung zu bringen ſind, und zu jeder 
ſchicklichen Zeit die perſoͤnliche Inſpizirung auf den 
Guͤtern ſelbſt, wozu die weitere Anweiſung von hier 
aus erfolgen wird, geſchehen kann. 

Wirſchkowitz, den 29ſten December 1829. 

Das Frei: Minderftanbesherrlihe Gerichts ⸗Amt 
Neuſchloß. 


' Conzert: Anzeige. 
Naͤchſten Sonnabend den sten Februar wird die 


zehnjährige Leonore Neumann, Schülerin des 


Hru. Morandi, die Ehre haben auf ihrer Durchreiſe 
von St. Petersburg nach Paris im Muſikſaal der 
Univerfität ein großes Conzert zu geben, in 
welchem fie ſich in dem Yten Conzert von Kreuzer 
in E moll, in Adagio Variationen von 
Alexander Rolle und einem Rondeau brillant 
von Maiſeder auf der Violine hoͤren laſſen wird. 
Dile. Julie Stern, wird die Güte haben, in 
dieſem Conzert ein Conzert von Moſcheles in 
G moll auf dem Pianoforte zu fpielen. — Einlaß⸗ 
Karten ſind bei der Conzertgeberin, wohnhaft in der 
Ohlauer- Straße im Rautenkranz, 
zu zwanzig Silbergroſchen zu haben. 


ö Zur Nachricht. 
Wegen der ſtrengen Kaͤlte wird der Maskenball des 
„Privat- Freitags Concerts’ vom Sten auf den 12ten 


Februar d. J. verlegt und bleibt aus dieſem Grunde 


auch das gewöhnliche Concert am nächften Freitag aus: 
geſetzt. Breslau den 1ften Februar 1830. f 
: Die Vorſteher. 


An e i ge, 
Mitwoch den Zten, Ball im Londonschen Lo- 


«cal vom Privat-Mittwoch-Verein. 


Breslau den Zosten Januar 1830. 


Zimmer No. 2, 
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Auctions Anzeige. 
Mittwoch den Zten Februar Vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor'm Ohlauer-Thore im „roͤmiſchen Kaiſer“ 
3 Stiegen hoch, Veraͤnderungshalber, ein Mobiliar, 
beſtehend in einem Schreibtiſch, Kommoden, Sopha 
und Stuͤhlen, Tiſchen u. ſ. w., nebſt mancherlei 
Sachen zum Gebrauch, oͤffentlich verſteigern. 
Pfeiffer, Auetions-Commiſſarius. 
e er 
Muttervieh- und Stähreverkauf. FE 
EEE 
In der Schaͤferei zu Jacobine bei Ohlau, ſtehen 
auch dieſes Jahr wiederum 130 Muͤtter groͤßtentheils 
Zutreter, ſo wie Boͤcke rein Lichnowskyſcher Abkunft, 
billig zum Verkauf. Die Heerde iſt ganz frei vom 
Trabenuͤbel und allen Krankheiten. | 


Proben zweier Bucher, 
die man von Dinter verlangt hat, werden unent— 
geldlich verabfolgt in 

Joh. Friedr. Korn d. alt. Buchhandlung 
5 dam gr. Ringe No. 24.) f 

Bleich⸗Waaren, 

als: Tiſchzeug, Leinwand, Zwirn und Garn, bin 
ich in dieſem Jahre wieder bereit, in Empfang zu 
nehmen und direct an eine der beſten Bleichen des 
beruͤhmten Hirſchberger Thales zu befoͤrdern, mit dem 
Bemerken: daß zur erſten Bleiche, die wie bekannt 
die Vorzuͤglichſte iſt, die Verladung ſchon Mitte dieſes 
Monats und nach dieſem Termin, alle drei Wochen 
erfolgen ſoll. Breslau den 1ſten Februar 1830. 

Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 


Friſche unverbrannte Oelkuchen * 
für Schaafe und Rindvieh, beſonders bei mangelnden 
oder ſchlechten Futter, als Praͤſervativ gegen Seuchen 
und Rinderpeſt, ſind billig zu haben, ſo auch rohes 
klares Ruͤboͤl, in der neuen Oelmuͤhle von Louis Ulrich, 
RA der Nicolai-Thorwache. - 


—ͤ— — —— — 6—— — — — ———————— — 
Alle Arten beſter Thermometer, 

ſo wie ganz vorzuͤgliche Barometer, Aleoholometer, 

Araͤometer, Sacharometer, Bier-, Brandweins, Effig:, 

Lutter⸗Prober, und Thermometer Roͤhren, von J. C. 

Greiner senior und Comp. in Berlin, erhielten und 

empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Huͤbner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


N W SS SE SD I 2 5 I 2 
* Tabak Anzeige. * 
2 Unter der Benennung „Columbia⸗Canaſter“ 3 
A das Pfund à 12 Sgr., empfehle ich eine preis 
1 wuͤrdige Sorte Rauch⸗Tabak. * 

J. G. Rahner, 3 
2 Bifchofs s Strafe Nro. 2. * 
PERL TILL LIT JR I IT EI EEE 

e 
Gefrorne Zant-Fiſche von Elbing, find fortwaͤhrend 
billigſt zu bekommen, bei 2 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretfhmen, 
Carls-Straße No. 41. 
Teltower Rüben 
find in ſchoͤnſter Qualität billig zu haben, bei 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 
Zwei Reichsthaler Belohnung. 

Eine tragende braune Huͤhnerhuͤndin von engliſcher 
flockhaͤriger Race, mit weißer Kehle und weißen Strei— 
fen um den Hals, hat ſich den 31ſten v. M. früh 
verlaufen. Wer dieſelbe Weidenſtraße Nro. 30. ablie⸗ 
fert oder zu deren Wiedererlangung behuͤlflich iſt, ers 
hoͤlt 2 Reichsthaler Belohnung. 

Seifenſiederei 
iſt Termino Johanni dieſes Jahres, mit allen dazu 
erforderlichen Utenſilien zu vermiethen. Das Nähere bei 

Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer-Straße No. 7. 

Zu ver miethen 
dieſen Landtag, ein freundliches warmes Stuͤbchen, 
vorn heraus 2 Stiegen. Schweidnitzerſtkaße No. 48. 

Ju vermiethen und zu Oſtern beziehbar iſt auf der 
Albrechtsſtraße nahe am Ringe Nro. 54. der zweite 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, großen hellen Kuͤche 
und Zubehoͤr. Das Nähere iſt beim Haus-Eigenthuͤ⸗ 


mer zu erfragen. al 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Feez, Kaufmann, von 
rankfurt a. M. — Im Rautenkranz: Hr. Genferich, 
Kaufmann, von Landsberg a. W. — Ina goldnen fr 
wen: Hr. Brieger, Gutsbeſ., von Loſſen. — Im weißen 
Adler: Hr. Landsberger, Oberamtmann, von Oppeln. — 
In der großen Stube: Hr. Pringsheim, Kaufmann, 
don Bernſtadt; Hr. Haber, Kaufmann, von Kempen; Frau 
Oberamtmann Kupag, von Alt⸗Grottkan. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Scholz, Oberamtmaun, von Bertholsdorff. 


Hierbei eine Beilage von F. E. C. Leuckart, in Breslau. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornfchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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